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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

ö-^
Verlag Rascher & Cie.. Zürich

13. (yortfetjimg

On biefer Slacfjt erging es Mattlfiag fdjtim-
mer alg je. ©ag Unheil fing fdjdn beim Slbenb-
brot an. 6s gab gtoar feinen (fleifdffäfe unb

©tierenaugen in fpritjiger Skitter. Sboicf) bie Mut-
ter feufgte toieber fo biet, es fei ein ©lenb auf
btefer SBelt unb toünfdjte fidj einen ©auerregen
für ben (fefttag, bamit bie auf bem ©upf lieber
broben blieben.

©ag toar gang unb gar nicht nach feinem Sinn
gefprodjen.

„©ibt'g benn feinen, Umgug, toenn'g regnet?"
fragte er jehr beforgt, ba er fdjon bief babon ge-
hört hatte unb eg faurn ertoarten fonnte, ben

Slater alg SAeiter anguftaunen.

„Midj fümmert'g niidjt, id) toi il nidjtg babon

hören unb fehen!" ertoiberte fie bergramt, ohne

ein ©eftifjl für bie finblidie ©djauluft. ©a mochte

er aud) nicht mehr toeiter effen. ©r atmete fdjtoer,
feine Slugäpfel begannen gu arbeiten.

„Unb ich?" entrang eg fidj ber beflommenen

S3ruft.

„ffür bid) ift bas aud) nidjtg, ©Ott behüte! ©g

gibt ein biet gu gefäi)riid)ed ©ebränge!" beharrte

fie böfe toie nie gubor, fo bag fid) Mattijiag bor

©tfjmerg unb ©taunen gfeid) feitliid) aufs ftana-
pee toarf. ©ie unfelige Mutter toar nun aber fei-
her bon einer toahren Mut 'ber Slerneüumg er-
griffen, ©ie rig gieidjfam bie 3Xtr aus ben Sin-

geln, hob bag ©ad) ab unb lieg ihre 9Aot aug-
fliegen, ©g fei nur ein ©lücf, bag jegt bie ©chute
toieber beginne unb Matthiag orbentlidj g,u tun
befomme, toenn er mit ben ©tabtbuben ©djritt
haften tootle. ©ag ©eläufe gum 6ee müffe ein

©nbe hoben.

„©g ift mir fotoiefo hüumetangft babei. Ojdj

f)ab' ben ©cfgben babon. ©u toeigt ja bafb nicht

mehr, too bu fjmgeljörft. SBer gibt bi:c 311 effen,

toer mug für bid) forgen? Od) leibe nicht, bag ber

©roghang bidj herumzieht, ©er ift mir noch fange
nicht nüdjtern genug. Unb toenn'g ein Ungfüd'
gäbe, mügt' id) mir etoig 93o;rtoürfe matten, ©u
baft eg nun gehört, ©er Unfjofb fofi guerft einmal
beweifen, bag er fid) fefbft anftänbig führen fann,
ehe er ein itinb in bie hanb nimmt, ©o feiidit

toirb'g ihm biegmal nicht gemacht, betoahre! Od)

hab' mich nicht umfonft all bie pohre um bid) ge-
plagt!"

©g toar ein richtiger ©tarn in ber ©tube. Ski-
gitte fid>og toie irrfinnig hm unb hot, unb Mat-
tijiag ftanben bie haare 31t 33erge. ©r hatte ge-
meint, bie Mutter beftelje aug lauter ©anftmut
unb SAadjgiebigfeit. ©ie Stertounberung toollte

ga;c fein ©nbe nehmen. Sßarum fd)mähte fie ben

S3ater, ber bod) fo gut zu ihm toar? Unb nun
füllte er gar nicht mehr mit ihm bmaugfabren
bürfen. ©g fdjüttelte ihn bermagen, bag Skigitte
unfäglidje Mühe hotte, ihn aufzurichten, 3U be-

fdjtoid)tigen. Sllg fie aber gar toieber 3ärtlid)
tourbe, ftieg er fie Ijoftig gurüd unb brohte mit
gebrochener ©timme, einfad) bon if)r toeggu-
laufen, bem Slater alleg gu flogen.

©ie mugte ben Ätmpf aufgeben, ©ine Polle

©tunbe brauchte fie bann, big er auggesogen toar
unb ing S3ett fam. ©ie felbft legte fid) in ben

Kleibern aufg hanapee. Slber bie ©rfenntnig,
bag fie ihr hinb ni,d)t länger behalten fonnte,
ohne eg gang 3U berlieren, lieg fie biefe 9Aad)t

nicht fdjiafen. SIm Morgen toar fie entfdjloffen,
ihn toieber in bie ©bïjut ber ©djtoeftec gu geben.

Skelleidjt gelang eg ihr halb, anbergtoo — fern
bon ïreuftabt — loljnenbe Slrbeit 3U finben. iQier

modfte aud) fie felbft nicht mehr bleiben. Ob eg,

fotoeit bie ©rbe rejdjte, nodj eine gtoeite Mutter
gab, an ber fid) ein (fehltritt fo unbatmbetgig
rächte?
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13. Fortsetzung

In dieser Nacht erging es Matthias schlim-

mer als je. Das Unheil fing schon beim Abend-
brot an. Es gab zwar feinen Fleischkäse und

Stierenaugen in spritziger Butter. Doch die Mut-
ter seufzte wieder so viel, es sei ein Elend auf
dieser Welt und wünschte sich einen Dauerregen
für den Festtag, damit die auf dem Gupf lieber
droben blieben.

Das war ganz und gar nicht nach seinem Sinn
gesprochen.

„Gibt's denn keinen Umzug, Wenn's regnet?"
fragte er sehr besorgt, da er schon viel davon ge-
hört hatte und es kaum erwarten konnte, den

Vater als Neiter anzustaunen.

„Mich kümmert's nicht, ich will nichts davon

hören und sehen!" erwiderte sie vergrämt, ohne

ein Gefühl für die kindliche Schaulust. Da mochte

er auch nicht mehr weiter essen. Er atmete schwer,

seine Augäpfel begannen zu arbeiten.

„Und ich?" entrang es sich der beklommenen

Brust.

„Für dich ist das auch nichts, Gott behüte! Es

gibt ein viel zu gefährliches Gedränge!" beharrte
sie böse wie nie zuvor, so daß sich Matthias vor

Schmerz und Staunen gleich seitlich aufs Kana-
pee warf. Die unselige Mutter war nun aber sel-

ber von einer wahren Wut der Verneinung er-
griffen. Sie riß gleichsam die Tür aus den An-
geln, hob das Dach ab und ließ ihre Not aus-
fliegen. Es sei nur ein Glück, daß jetzt die Schule
wieder beginne und Matthias ordentlich zu tun
bekomme, wenn er mit den Stadtbuben Schritt
halten wolle. Das Gelaufe zum See müsse ein

Ende haben.

„Es ist mir sowieso himmelangst dabei. Ich
hab' den Schaden davon. Du weißt ja bald nicht

mehr, wo du hingehörst. Wer gibt dir zu essen,

wer muß für dich sorgen? Ich leide nicht, daß der

Großhans dich herumzieht. Der ist mir noch lange
nicht nüchtern genug. Und Wenn's ein Unglück

gäbe, müßt' ich mir ewig Vpcwürfe machen. Du
hast es nun gehört. Der Unhold soll zuerst einmal
beweisen, daß er sich selbst anständig führen kann,
ehe er ein Kind in die Hand nimmt. So leicht

wird's ihm diesmal nicht gemacht, bewahre! Ich
hab' mich nicht umsonst all die Jahre um dich ge-
plagt!"

Es war ein richtiger Sturm in der Stube. Bri-
gitte schoß wie irrsinnig hin und her, und Mat-
thias standen die Haare zu Berge. Er hatte ge-
meint, die Mutter bestehe aus lauter Sanftmut
und Nachgiebigkeit. Die Verwunderung wollte

gap kein Ende nehmen. Warum schmähte sie den

Vater, der doch so gut zu ihm war? Und nun
sollte er gar nicht mehr mit ihm hinausfahren
dürfen. Es schüttelte ihn dermaßen, daß Brigitte
unsägliche Mühe hatte, ihn aufzurichten, zu be-

schwichtigen. Als sie aber gar wieder zärtlich
wurde, stieß er sie heftig zurück und drohte mit
gebrochener Stimme, einfach von ihr wegzu-
laufen, dem Vater alles zu klagen.

Sie mußte den Kampf aufgeben. Eine volle
Stunde brauchte sie dann, bis er ausgezogen war
und ins Bett kam. Sie selbst legte sich in den

Kleidern aufs Kanapee. Aber die Erkenntnis,
daß sie ihr Kind nicht länger behalten konnte,
ohne es ganz zu verlieren, ließ sie diese Nacht
nicht schlafen. Am Morgen war sie entschlossen,

ihn wieder in die Obhut der Schwester zu geben.

Vielleicht gelang es ihr bald, anderswo — fern
von Treustadt — lohnende Arbeit zu finden. Hier
mochte auch sie selbst nicht mehr bleiben. Ob es,

soweit die Erde reichte, noch eine zweite Mutter
gab, an der sich ein Fehltritt so unbarmherzig
rächte?
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gum ©uten flatte fief) über Sladjt nur bag 3Bet-
ter gemenbet. Site ©lattf)iag, beffen Summer
fein fo grojjeg Äodj in ben Sdjlaf bohrte, bie

Slugen auffidjlug, fdjien bie Sonne aufmunternb
in bie ©tube, ©ajj er bag 23ett allein gebrüeft
batte, merfte er nicf)t einmal ©ie ©lutter bratfite
ihm ftill, toef)mütig bie guten |j:ofen, pugte ihn
forgfitf) tyeraug, fodjte Sdjofolabe unb [teilte fo-
gar ein ©lag mit fjimbeerlatmerge auf ben Sifdj.
Söon bem großen Uradj toar nidjt mehr bie Siebe.

Sfber SOIattljiaö traute bem ^rieben fdjteidjt. ©r
gab mürrifdje Sfntmorten unb martete eigentlich)

nur barauf, enttoifdjen ?u fönnen. fiieber mollte

er fein ©littageffen, ate ben Unpug berfäumen.
3m Sraum mar if>m bec 33ater alg.Sleitergmann
erfdjienen, unb er, ©lattf)iag, f)atte hinter ihm
auffteen bürfen. ©ann ging eg im mifben ©alopp
über fianb, toobei er ben Sleiter feft umffammert
f)ielt. Slber biefer ladjte ifm aug, bann ladjte fo-
gar bag Slojj unb 3ulel3t ladjten fie aile brei unb

mähten fitf) bor fiuft im ©rufe.
Siefen Sraum berfd)mieg er ber ©lutter. Sie

burfte überhaupt nidjt mef)r toiffen, mag er mit
bem öater 3ufammen madjte. £)fj/ er gebadjte
nod) red)t oft mit biefem ^inauö3ufaf)ren, of)ne

bajj fie je babinterfam! Sie mujjte ja ing @e-

fcf)äft unb fonnte ihn nidjt bemalen.
33rigitte faf) dm jumeilen bon ber Seite fauernb

an. ©g mar ja nidjt fidjmer, feine ©ebanfen 311

erraten. 2Iber ber Sd>mer3 über feine gefüf)l(ofe
Sfbtrünnigfeit brütfte fie fjart an bie SBanb. Sie
liejj fitf) mieber geben, nahm ihn gemaltfarn auf
ben Scljojj unb [djlutf)3te f)er33erbre<$enb: „£>b/
bleib' bei mir, ©lattljiegle, gelt? Sie!)', idj bab'
ja nur bidj, fpürft bu niidjt, true lieb bu mir bift?"
2ßie fotlte fiete audj ruljig tragen? flaum bierSBo-
djen mar er bei iijr 311 ^aufe, unb fdjon gehörte
er if)it nidjt mefjr an. Sie f)atte nur nodj bie

fßflidjt, ihn 3U näfjren, 31t fleiben, 3U f)üten.

Sladj bem ilirdjgang, ber bie beiben nidjt frof)-
lidjer ftimmte, erfdjien 3um ©lücf bie 23aggotte
mit Honrab unb [friba. ©er ©ettergötti unb bie

ïïftarie toaren broben geblieben.
Sfber menn bie SBirtin 3um ©upf gehofft Ijatte,

beute in lauter fjubel unb ffreube 3U fd)mimrnen,
faïj fie fidj arg betrogen, ©leid) bet ber 23egrü-
ßung fiel ibr bie Sdjmefter meinenb an ben frjate.

SBag moidjte bag mieber bebeuten? ©rigitte fab

bebauertidj mitgenommen aug.

©lattf)iag batte 3um ©mpfang ber ©äfte bie

fdjone, grüne ©üdjfe umgehängt, bag Sieb in bie

ijjanb genommen unb genofj einen bofffommenen

Sriumpb- Äonrab fonnte bor S3eftür3ung feinen
Son berborbringen, afg ber kleine ben Sdjenfer
nannte unb bon beffen ©igenfdjaften, namentfid)
botn fftfdjfang ergä^lte. ©er ©rofje nahm ben

iletfdjer borerft einmal prüfenb in bie fjjanb, fuljr
bamit einigemal fcfiarf bupdj bie fiuft, bann gab

er ifjn mieber surütf mit bem f)öf)nifdien S3efunb:

,,©a unten gibt'g ja bodj feine redjten Sommer-
bogel!" Überhaupt moffte er fid) bon ©tattl)iag'
Sfuffcbmung nidjt fo fdjnelf über3eugen laffen unb

fettfe barum allen Satfadjen einen tücfifdjen 2Bi-

berftanb entgegen, ffriba hingegen märe am lieb-
ften in bie prädjtige 23üdjfe Ijmeingefrodjen. Sie
flappte an.bädjtig ben ©etfel auf unb 3U.

Zur fyeier beg Sageg trug ffrau SIngebr ihre
afte Äanbegtratfjt, bie nodj aug iljeen ©rauttagen
ftammte: einen braunen, bunbertfarfi gefältelten
Slocf, eine lilafeibene Schürte, fur3eg Samtmie-
ber mit fteifer irjembbruft unb einen Sdjäferbut
mit fdjmar3en ©änbern. Statt ber Safdje
fdjmenfte fie ein 3ierlidjeg Morbid)en aug Stroh-
geffedjt am Sfrm. Sie moffte beute nämfitf) auef)

einmal in einigen Sreuftäbter Söirtfdjaften Um-

fdiau haften, mobei ihr bie Sihmefter mit Slat
unb Sat beiftefjen folfte. ©ielleidjt gelang eg ihr,
bieferfjalb mit bem reichen .fjerrn fjodj3eiter ein

bernünftigeg SBörtlein 3U reben. ©em machte eg

fiidjer nidjtg aug, iljr: mit 3ü>ei- ober breitaufenb
ffränl'tein, bie sur Übernahme eineg ©efdjäfts
nötig maren, unter bie Sfrme 3U greifen.

Sfuf bem 2öeg in bie Stabt be drängte fie ©ri-
gitte, big biefe aug fidj he'rauggtng unb ihre Slb-

neigung gegen bie #etrat funbgab. ©ie Hinber
mujâten borauggehen; fie hatten genug 311 tun,
bag mädjtig feimenbe, mogenbe ffeftfeben 3U ber-
folgen. Sdjon hufdjten ba unb bort foftümierte
©eftalten burdj bie Siethen ber Spdjiergänger:
23urfd)en unb ©läbcben, aiug allen Zeitaltern unb

Stänben, ©fablbauer, in gottige ffetfe gefleibet,
mittelalterliche Zunftleute, Solbaten, ©löndje,
Slitter unb ©bie 3u ^3ferb unb 3U ffug... jeber
einselne umgeben bon einer Sdjar Sleugieriger,
bie ihm folgten, feine Sradjt, fein Sluftreten mür-

263

Zum Guten hatte sich über Nacht nur das Wet-
ter gewendet. Als Matthias, dessen Kummer
kein -so großes Loch in den Schlaf bohrte, die

Augen aufschlug, schien die Sonne aufmunternd
in die Stube. Daß er das Bett allein gedrückt
hatte, merkte er nicht einmal. Die Mutter brachte
ihm still, wehmütig die guten Hosen, putzte ihn
sorglich heraus, kochte Schokolade und stellte so-

gar ein Glas mit Himbeerlatwerge auf den Tisch.
Von dem großen Krach war nicht mehr die Rede.
Aber Matthias traute dem Frieden schlecht. Er
gab mürrische Antworten und wartete eigentlich
nur darauf, entwischen zu können. Lieber wollte
er kein Mittagessen, als den Umzug versäumen.
Im Traum war ihm der Vater als Neitersmann
erschienen, und er, Matthias, hatte hinter ihm
aufsitzen dürfen. Dann ging es im wilden Galopp
über Land, wobei er den Reiter fest umklammert
hielt. Aber dieser lachte ihn aus, dann lachte so-

gar das Roß und zuletzt lachten sie alle drei und

wälzten sich vor Lust im Grase.

Diesen Traum verschwieg er der Mutter. Sie
durfte überhaupt nicht mehr wissen, was er mit
dem Vater zusammen machte. Oh, er gedachte

noch recht oft mit diesem hinauszufahren, ohne

daß sie je dahinterkam! Sie mußte ja ins Ge-
schüft und konnte ihn nicht bewachen.

Brigitte sah ihn zuweilen von der Seite lauernd
an. Es war ja nicht schwer, seine Gedanken zu

erraten. Aber der Schmerz über seine gefühllose
Abtrünnigkeit drückte sie hart an die Wand. Sie
ließ sich wieder gehen, nahm ihn gewaltsam aus

den Schoß und schluchzte herzzerbrechend: „Oh,
bleib' bei mir, Matthiesle, gelt? Sieh', ich hab'
ja nur dich, spürst du nicht, wie lieb du mir bist?"
Wie sollte sie's auch ruhig tragen? Kaum vier Wo-
chen war er bei ihr zu Hause, und schon gehörte
er ihr nicht mehr an. Sie hatte nur noch die

Pflicht, ihn zu nähren, zu kleiden, zu hüten.

Nach dem Kirchgang, der die beiden nicht sröh-
licher stimmte, erschien zum Glück die Basgotte
mit Konrad und Frida. Der Vettergötti und die

Marie waren droben geblieben.
Aber wenn die Wirtin Zum Gupf gehofft hatte,

heute in lauter Jubel und Freude zu schwimmen,
sah sie sich arg betrogen. Gleich bei der Begrü-
ßung fiel ihr die Schwester weinend an den Hals.

Was mochte das wieder bedeuten? Brigitte sah

bedauerlich mitgenommen aus.

Matthias hatte zum Empfang der Gäste die

schöne, grüne Büchse umgehängt, das Netz in die

Hand genommen und genoß einen vollkommenen

Triumph. Konrad konnte vor Bestürzung keinen

Ton hervorbringen, als der Kleine den Schenker

nannte und von dessen Eigenschaften, namentlich
vom Fischfang erzählte. Der Große nahm den

Ketscher vorerst einmal prüfend in die Hand, fuhr
damit einigemal scharf durch die Luft, dann gab

er ihn wieder zurück mit dem höhnischen Befund:
„Da unten gibt's ja doch keine rechten Sommer-
Vögel!" Überhaupt wollte er sich von Matthias'
Aufschwung nicht so schnell überzeugen lassen und

setzte darum allen Tatsachen einen tückischen Wi-
derstand entgegen. Frida hingegen wäre am lieb-
sten in die prächtige Büchse hineingekrochen. Sie
klappte andächtig den Deckel aus und zu.

Zur Feier des Tages trug Frau Angehr ihre
alte Landestracht, die noch aus ihren Brauttagen
stammte: einen braunen, hundertfach gefältelten
Rock, eine lilaseidene Schürze, kurzes Samtmie-
der mit steifer Hemdbrust und einen Schäferhut
mit schwarzen Bändern. Statt der Tasche

schwenkte sie ein zierliches Körbchen aus Stroh-
geflecht am Arm. Sie wollte heute nämlich auch

einmal in einigen Treustädter Wirtschaften Um-
schau halten, wobei ihr die Schwester mit Nat
und Tat beistehen sollte. Vielleicht gelang es ihr,
dieserhalb mit dem reichen Herrn Hochzeiter ein

vernünftiges Wörtlein zu reden. Dem machte es

sicher nichts aus, ihr mit zwei- oder dreitausend

Fränklein, die zur Übernahme eines Geschäfts

nötig waren, unter die Arme zu greisen.

Auf dem Weg in die Stadt bedrängte sie Bri-
gitte, bis diese aus sich herausging und ihre Ab-
neigung gegen die Heirat kundgab. Die Kinder
mußten vorausgehen) sie hatten genug zu tun,
das mächtig keimende, wogende Festleben zu ver-
folgen. Schon huschten da und dort kostümierte

Gestalten durch die Reihen der Spaziergänger:
Burschen und Mädchen, aus allen Zeitaltern und

Ständen, Pfahlbauer, in zottige Felle gekleidet,
mittelalterliche Zunftleute, Soldaten, Mönche,
Ritter und Edle zu Pferd und zu Fuß... jeder
einzelne umgeben von einer Schar Neugieriger,
die ihm folgten, seine Tracht, sein Auftreten wür-
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bigten, inné fetten ohne ©pott unb ©djnbernad
abging. ©raune Hutten tourben fjinterrücf.ö ge-
lüftet, audgeftopfte SBabe.n bettopft, attju
fdjtoungboll getjanbfjabte ©egen unb hettebar-
ben geftugt, mit befonberer ©orltebe abet ben

toeibtidjen ©arftetlern 3ugefet?t, bie bann ntei-

ftenö „bad befte Seit bet Sapferfeit", ben fdfteu-
nigen Slvücfjug, jegtidjem .fjanbgemenge Ponogen,
©et eine untet biefen Qugteitnehmern trat mun-
ter aud feiner Stolle Ijetaud, mainte fdjnöbe ©e-
bärben gtei.dj einem ffaftnadjtönamn, ber ftcïj

fetbft bertjötjnt, ber anbete hingegen nahm bie

Öadje ernft unb 30g getaffen, mit einem lebhaften
(Befüt)t bot ihm auf einen Sag bertietjenen Mürbe
bed SBeged, inbem er feine ©eringfdjägung gegen
bie ihm fotgenben ©äffet, Storgter offen ?ut
©djau trug, atd trennten ihn toirttid} fjahrtjun-
bette bon bet profanen ©egentoart.

Über ben in atten #auptftragen aufgetidfteten
ff'eftpforten tocffen ©djultoeidtjeit, 3Bit? unb ißa-
ttjod bie Äeutdjen mit bunten Önfdiriften an.
eine lautete:

(fünfljunöcrt yafjrc auf unb a6 —
toedjfett Otbnur.g, 9tocf unb ÔtciB,

SBciS arm, ioitb reicfi, loaë trüb ift, bed —
©efed toitb Sdeiftet, SSurfcf) : ©efett;
6tfireit beut ber $odjmut fiolbriofi,
9Mb tauft et fid) im 93ofinenftrofi.
item ältenfcfientoetf fiat file Seftanb,
©tum ficißt'ä: „.pit ©Ott unb SJatertanb!"

2Iud) an bieten Käufern prangten berlei ifern-
fptuche im iîtangtoet!, benn bie,feg ©ötftein hatte
reiche Erfahrung, ©etoanbttjeit in fefttidjen Sin-
ftalten unb lieg fid) nicht tumpen.

„2Bit erfparen'd an unfeter Marine!" fagten
bie SBigbotbe. ©ag bied audj bie Meinung ber

groge.n Menge toat, fonnte ein ©tinbet metfen.
©te ffteube fdjfug ffunt'en aud ben ärmften thet-
jen, unb a tied in altem toberte an bie,fem ©tücfd-
tag eine fytamme 311m unberhofft Hauen hint-
me[ auf, batan fid) bie ©ötter einen faftigen
©tord): braten tonnten.

Sie SBirtin jum ©upf .unb ba,d Mufterfräu-
[ein bon bet ©tetcfje 3ähtten ni,d)t 3U biefet froh-
liehen ©emeinfehaft. ^od)ftend nahm erftere, toeit

fie nun bocfj fchon einmal tjerabgeftiegen toat, hin
unb triebet ein ©tücf ber Madferabe in Slug en-
fdjein. 3m ©cunbe hatte fie auch ©efdjeiteted 311

tun. ©od) fo fetnig fie auf bie ©djtoefter ein-

fptad), um ihr ben rßaft mit bem ©effinateur
3ur ißftiicht 3u machen — ed toottte nid)td fo redit
berfangen. Brigitte beharrte toeiter bei bem un-
begreiftiid>en ©orfag, Sreuftabt mit altem ©rum
unb ©ran ben Staden 3U. fehren.

fyrau Singehr toat natürlich ftarr über biefen

ünbetftanb, einen Mann bon fotdjen ©nfünften
aud3ufd)tagen, nur toeit er ein Spieler, Sr infer
unb ©raufgänger fei. ©eim Mittageffen in einer

©artentoirtfdmft, too bie Einher nach -SQerjendtuft

©rattoürfte fctjmauften, fteflte fie ©rigitte nod)-
rnuld einbringtid) bor,toie .fchon edtoäre, toenn fie,
beibe ffamilien, nebeneinanber fyug faffen toür-
ben. SBie biet ©uted fo eine $rau mit holten

ijänben toirfen tonne, ©te fo'ttte bod) toenigftend
ben © e rf u d> machen, ffa, toad toar benn grog
bertoren, toenn ©rigitte mit bem Manne toirf-
lid) nicht audfam? ©ditimmftenfattd mugte bie

(£ije toieber gefdjieben toetben. Unb bann ge-
langte fie bod) toaijrfdjeinlidj in ben ©en.ug einer

Stente, mit ber fie ber Sagtöhnerei tebig toar unb
ben Matthiad toie einen ißfarrerdfohn fdjttlen
tnffen fonnte. Sßottte fie fid) ftatt beffen lieber

eigenfinnig bid ind graue Sitter fcf)inben unb fid)
bie f)aare bom Äetbe 3iefjen (äffen?

©rigitte hatte fid) bad unb anbered oft fchon

fetber borgehatten, aber bie gleichen ©rünbe aud

anberem Munbe toirften at(mäf)tid) ungleich ftär-
fer auf ihr ©emüt. Ober half ettoa ber halbe
Ätter ©otbtocinbter ba3u bei, ben bie tiftige Sin-
gehrin feftedfjalber auffahren lieg? ©er Sßein

toar orbenttid) mit Sßaffer bermifdit, benn bie

©djtoeftern toeinten bor Siührung in bie ©täfer
hinein, ffa, fo fdjtoerc ikbendfachen beriet man
audj nicht alle Sage!

Slid ed Btoei Uhr fdjfug, liegen fid) bie JU'nber

nidjt mehr hinhalten, ©ie tooüten ben Umjug
feljen, einen guten S?lat3 311 erobern. Üntertoegd
famen fie nod)' turg mit bem ©teidjer ©ernperte
Bufammen, ber fidj artig anerbot, ben 6d)toarm
an eine audfid)tdreid>e ©tetle 311 bugfieren. ©ri-
gitte toar'g nidjt redjt, fie Hieb mit ber fteinen

ffriba surüd unb gab fo ber ödjtoefter ©ctegen-
heit, benr ungtüd'iidjen ©erehrec bie neue ©ad)-
tage fdjonenb beigubringen. ©r nahm, atd bie

3toeifet grünbtidj niebergefdjtagen toaren, bad

Sobedurteit feiner Äiebe bemütig entgegen, nidjt
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digten, was selten ohne Spott und Schabernack

abging. Braune Kutten wurden hinterrücks ge-
lüftet, ausgestopfte Waden beklopft, allzu

schwungvoll gehandhabte Degen und Hellebar-
den gestutzt, mit besonderer Vorliebe aber den

weiblichen Darstellern zugesetzt, die dann mei-

stens „das beste Teil der Tapferkeit", den schleu-

nigen Rückzug, jeglichem Handgemenge vorzogen.
Der eine unter diesen Zugteilnehmern trat mun-
ter aus seiner Rolle heraus, machte schnöde Ge-
bürden gleich einem Fastnachtsnarren, der sich

selbst verhöhnt, der andere hingegen nahm die

Sache ernst und zog gelassen, mit einem lebhaften
Gefühl der ihm auf einen Tag verliehenen Würde
des Weges, indem er seine Geringschätzung gegen
die ihm folgenden Gaffer, Nörgler offen zur
Schau trug, als trennten ihn wirklich Iahrhun-
derte von der profanen Gegenwart.

Wer den in allen Hauptstraßen aufgerichteten
Festpforten lockten Schulweisheit, Witz und Pa-
thos die Leutchen mit bunten Inschriften an.
eine lautete i

Fünfhundert Jahre auf und ab —
Es wechselt Ordnung, Rock und Stab,
Was arm, wird reich, was trüb ist, hell —
Gesell wird Meister, Bursch: Gesell)

Schreit heut der Hochmut holdrioh,
Bald laust er sich im Bohnenstroh.
Kein Menschenwerk hat hie Bestand,
Drum heißt's: „Für Gott und Vaterland!"

Auch an vielen Häusern prangten derlei Kern-
spräche im Kranzwerk, denn dieses Völklein hatte
reiche Erfahrung, Gewandtheit in festlichen An-
stalten und ließ sich nicht lumpen.

„Wir ersparend an unserer Marine!" sagten
die Witzbolde. Daß dies auch die Meinung der

großen Menge war, konnte ein Blinder merken.

Die Freude schlug Funken aus den ärmsten Her-
zen, und alles in allem loderte an diesem Glücks-

tag eine Flamme zum unverhofft blauen Him-
mel auf, daran sich die Götter einen saftigen
Storch braten konnten.

Die Wirtin zum Gups und das Mustersräu-
lein von der Bleiche zählten nicht zu dieser sröh-
lichen Gemeinschaft. Höchstens nahm erstere, weil
fie nun doch schon einmal heräbgestiegen war, hin
und wieder ein Stück der Maskerade in Augen-
schein. Im Grunde hatte sie auch Gescheiteres zu

tun. Doch so kernig sie auf die Schwester ein-

sprach, um ihr den Pakt mit dem Dessinateur

zur Pflicht zu machen — es wollte nichts so recht

verfangen. Brigitte beharrte weiter bei dem un-
begreiflichen Vorsatz, Treustadt mit allem Drum
und Dran den Rücken zu kehren.

Frau Angehr war natürlich starr über diesen

Unverstand, einen Mann von solchen Einkünften
auszuschlagen, nur -weil er ein Spieler, Trinker
und Draufgänger sei. Beim Mittagessen in einer

Gartenwirtschaft, wo die Kinder nach Herzenslust
Bratwürste schmausten, stellte sie Brigitte noch-

mals eindringlich vor, wie schön es wäre, wenn sie,

beide Familien, nebeneinander' Fuß fassen wür-
den. Wie viel Gutes so eine Frau mit vollen

Händen wirken könne. Sie sollte doch wenigstens
den V e r s u ch machen. Ja, was war denn groß
verloren, wenn Brigitte mit dem Manne wirk-
lich nicht auskam? Schlimmstenfalls mußte die

Ehe wieder geschieden werden. Und dann ge-
langte sie doch wahrscheinlich in den Genuß einer

Rente, mit der sie der Taglöhnerer ledig war und
den Matthias wie einen Pfarrerssohn schulen

lassen konnte. Wollte sie sich statt dessen lieber

eigensinnig bis ins graue Alter schinden und sich

die Haare vom Leibe ziehen lassen?

Brigitte hatte sich das und anderes oft schon

selber vorgehalten, aber die gleichen Gründe aus
anderem Munde wirkten allmählich ungleich stär-
ker auf ihr Gemüt. Oder half etwa der halbe
Liter Goldwändler dazu bei, den die liftige An-
gehrin festeshalber auffahren ließ? Der Wein
war ordentlich mit Wasser vermischt, denn die

Schwestern weinten vor Rührung in die Gläser
hinein. Ja, so schwere Lebenssachen beriet man
auch nicht alle Tage!

Als es zwei Uhr schlug, ließen sich die Kinder
nicht mehr hinhalten. Sie wollten den Umzug

sehen, einen guten Platz zu erobern. Unterwegs
kamen sie noch kurz mit dem Bleicher Gemperle
zusammen, der sich artig anerbot, den Schwärm
an eine aussichtsreiche Stelle zu bugsieren. Vri-
gitte war's nicht recht, sie blieb mit der kleinen

Frida zurück und gab so der Schwester Gelegen-
heit, dem unglücklichen Verehrer die neue Sach-
läge schonend beizubringen. Er nahm, als die

Zweifel gründlich niedergeschlagen waren, das
Todesurteil seiner Liebe demütig entgegen, nicht
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of)ne bem öcrtorcnen (But einen langen/ häutigen
©lid gu toibmen. Sllfo inoUte er ber Jungfer
©raut nodj ei)r(icf) ©lüd toünfdjen unb bann

fdjleunig toieber berbuften, toetl eö ibm eben bodj

einen tüdjtigen ©tog gegeben babe. Slber er
©vactSfce es nid)t übers ijjerg.

„'S mag <£udi fo beffer fdjeinen, Jungfer 936f)i.

3d) farm's ïjalt nidjt glauben. Stidjtê für ungut
unb lebt toobl mitetnanber!" fagte ber gefdjla-
gene SRann, ber ©tigttle bieSmat toitflidj Ijetglfd)
teib tat. Sftodj tiefer befümmerte fie freilid) ilj>r

eigenes Ôdjtonnfen unb ber ©ebanfe, baff fie nun

faft nidjt mein bon ber argen Beirat gutüdfteben
bonne.

©eim Stäben bes Quges, ber fid> mit ©rompe-
tenfdjall anfünbigte, muffte aber audj fie baS

©rübeln baffen. (Sie fab, toie 9Jlatti)iaS bor Sluf-

regung gitterte, balb bie ©asgotte, babb bie

jjtiba ftolg bei ber üynrib naf)m. ©t iuotlte ibynen

allen feinen ©ater geigen. D feiiger ©ifer, l)imm-
lifdjcs ©erlangen! Sßoburdj berbiente ber SJtann

biefe Zuneigung?
Den §ug eröffnete eine aüegorifdje ©eftalt, bie

©bronifa mit bier berittenen ijjerolben unb einer

mittelalterliid) getleibeten ibapelle. Dann folgte
in gtuolf ©libera bie ©efdjidjte bon ©reuftabt.

Querft l'am ein gangem ^ifctferborf aus ber

ißfat)lbauerjeit, auf gtoei Sviefentuagen aufge-
baut, bann folgte bie Slnfunft bec erften <Eb)rl-

ften, ber ©au bes berühmten iblofterS, bie ©ogtei
genannt, ferner ber erfte ffürftabt, umgeben bon

feinen ibapitularen unb ©afallen, unb enblicf) als

fünfte, mädjtigfte ©ruppe: „Die Qeit ber £>erc-

fdjaft bon Defterreidj".
Da ber Qug fid) gemacblid) beilegte unb l)äu-

fig iraften muffte, formte bie SOtenge alles mit
SOtuffe betrauten. Der Heine 3)battl)iaS ©öbi ins-
befonbere Ijatte baS ©lüd, baff gerabe beim Sin-

rüden ber Defterreidjer eine ©tocfung entftanb
unb alles bait madjte. Stur gel)n ©djritte ent-

fernt, faf) unb erfannte er, bon Zeitigem ©ntfju-
fiaSmuS buccbbrungen, allen 3vittern boran, auf
einem feurigen Etappen, mit feibenen ©djabraf-
fen, bagu in golben fdjimraernbem ganger unb

ineint feinen ©ater al.S ifjergog bon Defter-
reiid). ©iele gufdjauer toinften, jubelten bem im-
pofanten Sbeiter 3U. „ifodj, Dberbolger!" fdjrien
einige Stimmen.

„©aSgotte, itomcab ber bort, fiebft bu

ber öater, bas ift er!" fdjtoabbelte 9Jlattl)iaS bin-
geriffen, toie bon einem SDunber ifdjmerglidj ber-
Hart, fo baff bie ©djtoeftem gugleidj erfdjroden
nacl) feiner iöanb griffen, um il)n sum ©djtoeigen

gu bringen Die SOtutter toar unauSfpred)lid> ge-
rübrt. ©S toottte iïjt fcf>einen, als müffe bodj biet

©uteS in einem SDJefen fteden, gu bem ein un-
fdjulbig Sjjerg fid) fo mädjtig, untoiberfteblidj bin-
gegogen füfjlte. ©S ging iïjr butdj unb burd), fie

tjob be.n Knaben mit aller Jtraft auf, bamit er

alles feben fönne, unb audj fie telber folgte fei-
nem begeifterten ©id boller ©üte unb ©ereit-
toilligfeit.

Die Slnge'brin tonnte fidj fdjon gar nid)t fatt
feben an ber prächtigen ©rfdjetnung. 6ie fdjien
nur no,d) auf ein tool)ltoollenbeS geidjen beS ©e-
toaltigen gu barren, um bem fünftigen ©djtoager
einen ffniefall gu toeiben.

„Der berftebt'S, ber madjt fid). 60 ein üötann!

Stein aber audj!" flüftetie fie anbadjtSboll.

(jfortfe^ung folgt.)

Silberlichter hat sich der Löwenzahn aufgesteckt,

und sie flimmern wie Bräutlein, vom ersten Frühstrahl erschreckt,

/>. />, denn sie ahnen, wie bald sie der Mittag zerstreut,

fliegende Samen, daraus sich das Leben erneut.

Jhäo6 Hess Morgens aber sind sie noch eitel Glanz,

unberührt von der sausenden Lüfte Tanz.

Träumende Wiese, darüber das Frühgold webt,

Stille sich sonnt und der Falter des Märchens schwebt.
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ohne dem verlorenen Gut einen langen, traurigen
Blick zu widmen. Also wollte er der Jungfer
Braut noch ehrlich Glück wünschen und dann

schleunig wieder verduften, weil es ihm eben doch

einen tüchtigen Stoß gegeben habe. Aber er

brachte es nicht übers Herz.

„'s mag Euch so besser scheinen, Jungfer Böhi.
Ich kann's halt nicht glauben. Nichts für ungut
und lebt wohl miteinander!" sagte der geschla-

gene Mann, der Brigitte diesmal wirklich herzlich

leid tat. Noch tiefer bekümmerte sie freilich ihr
eigenes Schwanken und der Gedanke, daß sie nun

fast nicht mehr von der argen Heirat zurückstehen

könne.

Beim Nahen des Zuges, der sich mit Trompe-
tenschall ankündigte, mußte aber auch sie das

Grübeln lassen. Sie sah, wie Matthias vor Auf-
regung Zitterte, bald die Vasgotte, bald die

Frida stolz bei der Hand nahm. Er wollte ihnen
allen seinen Vater zeigen. O seliger Eifer, himm-
lisches Verlangen! Wodurch verdiente der Mann
diese Zuneigung?

Den Zug eröffnete eine allegorische Gestalt, die

Chronika mit vier berittenen Herolden und einer

mittelalterlich gekleideten Kapelle. Dann folgte
in zwölf Bildern die Geschichte von Treustadt.

Zuerst kam ein ganzes Fischerdorf aus der

Pfahlbauerzeit, auf zwei Niesenwagen aufge-
baut, dann folgte die Ankunft der ersten Chri-
sten, der Bau des berühmten Klosters, die Vogtei
genannt, ferner der erste Fürstabt, umgeben von

seinen Kapitularen und Vasallen, und endlich als

fünfte, mächtigste Gruppe: „Die Zeit der Herr-
schaft von Oesterreich".

Da der Zug sich gemächlich bewegte und hau-

fig rasten mußte, konnte die Menge alles mit

Muße betrachten. Der kleine Matthias Böhi ins-
besondere hatte das Glück, daß gerade beim An-
rücken der Oesterreicher eine Stockung entstand

und alles halt machte. Nur zehn Schritte ent-

fernt, sah und erkannte er, von heiligem Enthu-
sias.mus durchdrungen, allen Rittern voran, auf
einem feurigen Rappen, mit seidenen Schabrak-
ken, dazu in golden schimmerndem Panzer und

Helm seinen Vater als Herzog von Oester-
reich. Viele Zuschauer winkten, jubelten dem im-
posanten Reiter zu. „Hoch, Oberholzer!" schrien

einige Stimmen.
„Vasgotte, Konrad der dort, stehst du

der Vater, das ist er!" schwabbelte Matthias hin-
gerissen, wie von einem Wunder schmerzlich ver-
klärt, so daß die Schwestern zugleich erschrocken

nach feiner Hand griffen, um ihn zum Schweigen

zu bringen Die Mutter war unaussprechlich ge-
rührt. Es wollte ihr scheinen, als müsse doch viel
Gutes in einem Wesen stecken, zu dem ein un-
schuldig Herz sich so mächtig, unwiderstehlich hin-
gezogen fühlte. Es ging ihr durch und durch, sie

hob den Knaben mit aller Kraft auf, damit er

alles sehen könne, und auch sie selber folgte sei-

n-em begeisterten Bick voller Güte und Bereit-
Willigkeit.

Die Angehrin konnte sich schon gar nicht satt

sehen an der prächtigen Erscheinung. Sie schien

nur noch auf ein wohlwollendes Zeichen des Ge-

waltigen Zu harren, um dem künftigen Schwager
einen Kniefall zu weihen.

„Der versteht's, der macht sich. So ein Mann!
Nein aber auch!" flüsterte sie andachtsvoll.

(Fortsetzung folgt.)

Zi!I,srIicl>ter knt sielr «ter Imwen?nlin nukZesteelct,

unä sis flimmern wie IZrnntlein, vom ersten ?rülistrnlrl erselireela,

Uenn sie nlrnen, wie knlä sie cler Nittnx ?erstreut,5/^65/5«^5S5
klieZsmle Lnmen, Unrnus sieli Uns setzen erneut.

Sà Nordens nlzsr sincl sie nocli eitel (linn?,

unbsriilirt von Uer snussnUen lUlkte Inn?.

IrnninsnUe Miese, Unrüder Uns ?rüliAoIU wslzt,

Stille siek sonnt nnU cler ?nlter Ues Nnrelisns scliwebt.
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